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Auf dem Kriegsschauplatz in Galizien ist eine Ent»
scherdung gefallen, die wir nur mit schmerzlichem Be»
dauern aufnehmen können. Anstatt daß Lemberg, die
Hauptstadt des Landes , von der Rufsenherrschaft befreit
Durde — wie man es nach dem anfänglichen raschen Fort»
'« reiten der neuen deutsch-österreichischen Offensive im
nördlichen Ungarn wie in der Bukowina erhoffen durfte —
^ „ te  starke Festung Przemysl vor dem Feinde kapitulieren
muffen. Uber vier Monate hat sie dem Ansturm der
Fussen tapfer widerstanden ; einmal war es auch schon ge»
lungen, sie von der eisernen Umklammerung zu befreien.
Aber baw sah sie sich von neuem der Belagerung aus»
gesetzt. Bis zu völliger Erschöpfung ihrer Lebensmittel»
Vorräte hat die Besatzung ausgehalten , alle Angriffe des
Kindes abgeschlagen und ihm in erbitterten Kämpfen
schwere Verluste zugefügt. Aber der beabsichtigte recht¬
zeitige Entsatz hat sich leider nicht bewerkstelligen kaffen,
füllen ° mÛ e Schicksal der Festung sich er»

Es wäre verfehlt, den Erfolgtes Gegners verkleinern,
den Verlust, der unsere eigene Sache betroffen hat, be¬
schönigen zu wollen. Wir dürfen nicht in denselben Fehler
verfallen, den wir an unseren Feinden fast alltäglich zu
f-w 6? baden, die immer nur auf der Gegenseite Ent¬
täuschungen und Niederlagen entdecken. Wir sind starl
genug, auch einem schmerzlichen Ereignis ins Auge zu
blicken. Die verbündeten Heeresleitungen haben gewiß
keine Anstrengung gescheut, um der Festung zu Hilfe zu
kommen, aber der Vormarsch über die Karpathen, so viel¬
versprechend er auch anfing, geriet schließlich doch ins
Stocken, weil die Russen ihn mit allen Kräften aufzuhalten
luchten, und die andauernden Unbilden des Winterwetters
stch gegen uns förmlich verschworen zu haben schienen.
Wie ein von allen Seiten umbrandeter Fels hielt sich die
Festung. Aber die russische Invasion war schon längst
weitergeflutet, selbst Krakau war vorübergehend bereits

bedroht. So wird die Überwindung von Przemysl
militärisch vielleicht noch gar nicht einmal so viel bedeuten,
denn der Kampf wird natürlich auf der ganzen Front
fortgesetzt, und in Wien hatte man Zeit genug, für diesen
Fall die entsprechenden Maßnahmen zu treffen. Man
wußte, daß mit dem baldigen Freiwerden der russischen
Velagerungstruppen gerechnet werden mußte, und daß die
taktische Lage dann ein anderes Gesicht zeigen würde.

Stärker werden die politischen Wirkungen sein, die
von diesem russischen Erfolg ausgehen werden. Wenn
imlere Feinde es verstanden haben, selbst aus der Ver»
Mästung der 10. russischen Armee so etwas wie eine
deustche Niederlage herauszufälschen, so kann man sich un¬
gefähr denken, welches Kapital sie erst aus der Einnahme
der galizischen Festung schlagen werden, um ihr stark-
gejlinkenes Prestige wieder einigermaßen zu heben. Es
wird ein gewaltiges Jubilieren über den ganzen Erdball
hingehen, und der Glückwunschtelegramme zwischen den
Dreiverbandstaaten wird es nicht so bald ein Ende
nehmen. Auch das Buhlen um die Gefolgschaft der
Neutralen wird von neuem einsetzen — das alles sehen
wir mit Sicherheit kommen und müssen uns drein er¬
geben. Unsere Gegner haben einen Erfolg sehr dringend
notig gehabt und werden ihn, nun er ihnen zuteil ge-
worden ist, natürlich nach Kräften ausbeuten.

Aber ebenso wenig, wie das geleugnet werden soll,
braucht die Tragwerte des Ereignisses überschätzt zu
werden. Przemysl ist nicht Galizien , und noch viel weniger
ist es Österreich-Ungarn . Die Russen haben das Pfand,
das sie so ziemlich seit Beginn des Krieges in ihre Hand
gebracht haben, um ein nicht unbeträchtliches Stück ver¬
größert . Es ihnen wieder zu entreißen, wird kem Mittel
unversucht bleiben, und selbst wenn es nicht gelingen
ollte. haben unsere Verbündeten in den von ihnen be-

letzten und in geordnete Zivilverwaltung genommenen
Leiten von ^russisch-Po .en ein mindestens gleichwertiges
Gegeupfund in ihrer Gewalt . Auch dieses hat alle Aus¬
sicht zu wachsen, und in Verbindung mit deni von deutschen
Lruppen in Besitz genommenen polnischen Boden kann es
den Vergleich mit den an die Russen verlorenen Landes»
teilen Galiziens schon jetzt sehr gut vertragen.

Zur Mutlosigkeit liegt also auf unsrer Seite gar kein
Grund vor, und das um so weniger, wenn wir den Fall
der Festung nicht als ein vereinzeltes Vorkommnis,
jonüern im Zusammenhang mit den letzten Krieas-
-relgnissen ins Auge fassen. Wir haben erst in diesen
Lagen in Deutschland den wunderbaren Erfolg der

fmmmtaa, ium 25. Man 1915.
zweiten Kriegsanleihe erlebt, und in der vorigen Woche
sind die Flotten der Verbündeten vor den Dardanellen
aufs Haupt geschlagen worden. Noch ist auch die Winter¬
schlacht in der Champagne nicht vergessen, die den
Franzosen 45 000 Mann gekostet hat, geschweige denn die
furchtbare Katastrophe der 10. Armee des Zaren . Das
alles zusammengenommen sind Großtaten von so über¬
wältigender Bedeutung, daß neben ihnen die Einbuße, die
wir jetzt in Galizien erlitten haben, nahezu völlig ver¬
schwindet. Ebensowenig dürfen wir vergessen, daß Hinden-
burg, wenn er seinen Hebel gegen den russischen Massen¬
druck zunächst an andrer Stelle ansetzte, sich dort durch¬
schlagendere Erfolge versprechen durfte, als wenn er
gerade in Galizien alles auf eine Karte gesetzt hätte.
Warten wir also in Ruhe ab, wie seine Gesamtoperationen
weiter fortschreiten. Sie werden schließlich auch in
Lemberg und Przemysl zur Geltung komnien.

*

Der  feftung Belagerung und fall.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Berlin , 23. März.
Nach 4Va monatiger Belagerung hat Przemysl sich

ergeben müssen. Die Festung war schon einmal ein-
geschloffen und belagert worden, als die österreichisch-
lNMrischen Truppen Anfang September vor der r ' ê öen
Übermacht der Russen den Rückzug vorn Lau aulreten
mußten. An den Befestigungswerken von Przemysl , die
mit ihrem Gesamtumfang von 42 Kilometern wohl eins
der stärksten militärischen Bollwerke Österreichs bilden,
stockte der Riesenschwall der russischen Heereswogen. Der

Gratisbeilagen
jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."
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Bulgare Dimitriew , jetzt russischer Generalfeldmarschall.
ließ seine Scharen immer wieder gegen die von General
Kusmanek verteidigte Feste anstürmen.

s70 000 Russe» hat er in den Laufgräben
vor Przemysl geopfert,

alle Sturmversuche zerschellten. Am 12. Oktober wurde
dann die Festung durch die neue Offensive der Österreicher
ersetzt , die Besatzung verstärkt, frische Munition und
L^ ensmcktel wurden herangeführt , die beschädigten Werke
ausgebessert, neue Anlagen an geeigneten Stellen geschaffen.
Le oer hatten die Russen die Bahnlinien , die von der
veüung zum Hinterlande führten, sämtlich zerstört, so daß
die Auffüllung der Proviantinagazine auf Schwierigkeiten
stieß, um so mehr, als das zur Verfügung stehende Bahn-

"stch seiner notdürftigen Ausbesserung auch für
den Nachschub für die am Sanabschu tte kämpfende
Feldarmee gebraucht wurde. So kam es, daß in der
Zeit von vier Wochen, die der Besatzung von
Przemysl geblieben war , als sie am 11. November
nach dem Rückzug der verbündeten Heere von der Weichsel
sich wieder der Einschließung durch die Russen ausgesetzt
sah. nur für 4V, Monate Proviant beschafft werden
konnte. Auch bei der neuen Belagerung konnten die
Nullen der Festung nichts anhaben, trotzdeni sie sehr starke
Streitkräfte gegen sie aufgeboten hatten. Sie waren vor¬
sichtiger geworden, als das erstemal. Sie unternahmen
nicht mehr die verzweifelten Sturmangriffe , sondern be¬
schrankten stch mehr auf Artilleriewirkung . Die Belagerer
dagegen unternahmen

ständig und erfolgreich Ausfälle,
die den russischen Ring von den eigentlichen Festungs¬
werken fernhielten . Fast schien es, als ob auch diesmal
ein Entsatz gelingen würde. Die verbündeten österreichisch¬
ungarischen und deutschen Truppen warfen die Russen aus
der Bukowina und drangen siegreich bis Stanislau vor,
in erfolgreichen Kämpfen drückten sie die Russen aus den

Kn rpathenpäffen. Ader sie konnten den Belagerern noa, -
umner nicht die befreiende Hand bieten. Der furchtba^
K roathenwmter ,der das Vorrücken der Verbündeten hinderte
w'. rde der besteHelfer derRussen. Am 22. März mußte sich die
^ da der Hunger sie bezwang. Noch am
10. März versuchte die Besatzung, die schon wochenlang
nur mi den knappsten Rationen hatte auskommen müssen,
2h LiÄ * Meldenden Ausfall . Namentlich die
2.;. Honved-Division, die den Kern der Besatzung bildete,
^^ ^ nete sich dabei aus . Die Übermacht deS Feindes war
aber nicht zu brechen. Da nur noch auf drei Tage
^rovlant vorhanden war , erhielt der FestungskommandantVeseht, nach Ablauf dieser Frist und

Vernichtung des Kriegsmaterials
den Platz dem Feinde zu überlaffen. Es gelang tatsächlich
die Forts samt Geschützen, Munition und befestigten « n»
Ioaert rechteckig,  zu zerstören. Dann ging die weiße
Flagge hoch. Die Trümmer Przemysls wurden den
Ruffen ubergeben, die heldenmütige Besatzung ging in
Gefangenschaft. Die offizielle Mitteilung der österreichischen
Heeresleitung vom Fall Przemysls betont, daß dieser
keinen Einfluß auf die Lage im großen habe. Die Heeres-
1 t&n0J )a  J eit  Engerer Zeit mit ihr gerechnet Der
große Wert, der Przemysl zukam. wird durch diese Worte
nicht verringert . Przemysl war unleugbar ein sehr starker
Platz und hatte, wie alle Festungen die Aufgabe, möglichst
bntte» Kräfte auf sich abzuziehen und festzu-

Ostungen , auch die modernsten, nicht unein-
FÄ B Lm Ö,f Bat  AeG ^ chlchte dieses Krieges in Flammen-
uHrist bewiesen. Auf Seiten unserer Feinde sind, sogar

schnell, gefallen: Lüttich, Ramur , Givet,
o .n» ^ o101??' ^ a,£?nD i? et' Maubeuge, Antwerpen,
Sille, Laon, La Fore. Manche von ihnen haben ihren
KEngenannten Zweck sogar recht mangelhaft erfüllt.
Przemysl , die einzige auf deutsch » österreichischer

0ew enV un£ nur ?urch Hunger besiegte
Festung, hat die ihr zugefallene Aufgabe dagegen
^ ^ ^ b gelöst. Es hat viele Monate lang eine starke
russische Armee festgehalten und die weiße Fahne ging
über seinen zerstörten Werken erst auf, als die Be¬
lagerungstruppen , die es umringten , selbst an Zahl be-
beutmd zuruckgegangen waren . Je länger nämlich die
Einschließung dauerte, um so stärker wurden auch di« be-
Maten Belagerungslinien , die die Russen um die Festung

Aer Verstärkung ging gleichsam auto»malisch Hand in Hand eine

Verringerung der Belagerungstruppe «.
Die Russen zogen in der letzten Zeit immer « ehr

Truppen von Przemysl fort, um sie an die bedrohten Fronten
»u werfen. Wenn jetzt nach dem Fall Przemysl » ttnS/tO,
fiU fcfien  Belageriingsarmee frei wird , so ist dies«

numerisch Nicht mehr so bedeutend, daß er e»
KK l09nn5 enÖro an  der Karpathenfront werde!
konnte. Unsre Verbündeten haben daher zwar betrübten
Herzens , aber ungebrochenen Mutes Przemysl dem Feinde
"Waffen können. Der Abschiedsgrub deS Feld-
marschalls Erzherzog Friedrich an die unbesiegten Helden
von Przemysl verliert so jede bittere Beimikchuna-
kf .K wurden durch Naturgewalten und nicht durch den
Feind bezwungen, sie bleiben uns ein hehres Vorbild
treuer Pflichterfüllung bis an die äußerste Grenze mensch»
liäier Kraft . Die Verteidigung von Przemysl bleibt für
-wrae Zecken e.n leuchtendes Ruhmesblatt unserer Arme« '

25 000 Oeftemtcber in Przemyfl gefangen.
Über die Stärke der Besatzung von Przemysl . dt«

nun m russische Gefangenschaft geraten ist, werden vor
feindlicher Seite selbstverständlich übertriebene Angabe»

werden. Der . Budapest! Hirlap ' bringt nu»
«ne Äußerung, die der Honoedminister Hazai übe,
Przemysls Fall im Klub der Arbeitspartei getan habe»
WA. Von unterrichteter Seite wird dem Blatte folgend«
Mitteilung gemacht: ,UH "

„Die Bedeutung des Falles Przemysls darf nicht
überschätzt werden. Die Festung erfüllte ihren Beruf i,
heldenhafter Weise. Die Verteidiger taten ihre Pflicht
In der Festung hatten wir höchstens 25 000 Soldat«
einschließlich der Schanz- und industriellen Arbeiten
Über die Zahl des zensierenden russischen Heere» stad
auch übertriebene Gerüchte im Umlauf gewesen. Ei
waren dort 60- bis 80 000 Ruffen; die übrigen wurde,
gruppenweise von dort wegdirigiert . Im allgemeiner
muffen wir uns vor Augen halten, daß die militärisch,
Lage heute viel leichter ist. als sie es bisher und haupt¬
sächlich im Anfang des Krieges gewesen ist. Acht
sch ' Monate hindurch hielten wir gegen eine viel»
fa> überzahl unter viel ungünstigeren Umständen als
heute stand. Wir müffen auch weiter Vertrauen zu
unserem Heer haben und können ungebrochenen MuteS
der Zukunft entgegensehen/

- . Wie aus den Telegrammen österreichisch-ungarischer
Kriegsberichterstatter hervorgebt, geraten durch die über»
aabe in ruistsche Gefangenschaft , eine Lonveddivision mit



General Tamaffy , ferner gauztsche unv ooerungarffa»«
Landstürmer, sowie festungsartilleristische Formationen,
Diese hauptsächlich Wiener und Ungarn.

Die Vergeltung der Ruffengreuel.
Der im „Katolik"-Verlag erscheinende„Kuryer Slaski"

veröffentlicht an der Spitze seiner heutigen Nummer nach¬
stehendes: »Angesichts der Befürchtungen, die in polnischen
Kreisen über die Ankündigung entstanden waren, für me
neuen russischen Greuel in Memel Vergeltung an Dörfern
und Gütern in dem von Deutschland okkupierten Gebiet
zu nehmen, haben wir unS an das Große Hauptquartier
mit einer Anfrage gewandt und folgende Antwort er¬
halten:

„Der Feind ist Rußland, folglich kommt für Re-
prcssalicn nicht polnischer, litauischer oder jüdischer Besitz
in Betkacht, sondern nnr russischer."

Die Wiener Korrespondenz Rundschau meldet: General
Vau wird längere Zeit in Warschau Aufenthalt nehmen.
Es heißt, daß das Militärkommando im Warschauer Rayon
provisorisch ihm übertragen werden würde. Pan soll für
die Zeit dieser Verwendung in die russische Generalität
eintreten. — „Nowoje Wremja " schildert die intensive
Tätigkeit der deutschen Flieger über Offowiecz. über die
Festung seien zwanzig Bomben abgeworfen worden, ledoch
angeblich ohne Erfolg . Die „Pietsch" hebt das vortreffliche
Funktionieren der deutschen Bahnen und Automobile
hervor.

Englands Verluste im O Kootlrneg.
Die englische Admiralität gesteht in ihrem Wochen¬

bericht die folgenden Schiffsverluste zu:
In der Woche vom 10. bis zum 17. März 8 britische

Handelsschiffe mit 22 825 Tonnen Bruttogehalt torpediert
und versenkt, 3 Schiffe, die torpediert wurden, erreichten
den Hafen, 1539 Schiffe fuhren ab und kamen an. Seit
Beginn des Krieges sind 96 Handelsschiffe verloren-
gegüngen. 64 von ihnen wurden durch Kreuzer, 12 durch
Minen und 30 durch Unterseeboote versenkt. Fijcher-
fahrzeuge sind in der Zählung nicht inbegriffen.

Die englische Fischereiflottille hat bekanntlich beim
Minensuchen, wozu fast ausschließlich Fischdampfer ver¬
wandt wurden , sehr schwere Verluste erlitten . Auch d:e
angeführten Ziffern dürsten lange nicht die Wahrheit der
englischen Schiffseinbußen verraten.

Reue Unterseebootserfolge.
* London , 23. März.

Die 30 Mann betragende Besatzung des Dampfers
„Rievaulx Abbey" ( 1166 Tonnen ), der zwischen Hüll und
den Niederlanden verkehrte, ist gestern von einem Torpedo¬
boot in Jmmingham gelandet und nach Hüll gebracht
worden. Das Schiff begann am Freitag abend in
der Nähe von Bridlington aus unbekannter Ursache zu
finken und strandete bei Withernsea.

Rotterdam, 23. März.
Reuter meldet, der Whitby-Dampfer „Concord" wurde

bei Leuchtschiff„Royal Sovereigu " torpediert. Die Be-
satzuug vo« 600 Man« Ist gerettet und in Dover gelandet
worden.

Die holländische Zeelandgesellschaft hat die Waren»
beförderung nach England vorläufig eingestellt. In "An¬
betracht dessen ließ die Staatsbahn den täglich -
genannten Fleischzug von Groningen nach Vlisfinge. .v*fallen.

politische Rundfcbaifc
Deutfcbce Reich. H

+ Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung tdlt z«
Entlastung dienstuntauglicher Deutscher aus Rnf.land
mit : Im Anschluß an die Meldung über eme mit de,
russischen Negierung getroffene Verständigung wegen de,
Erlaubnis zum Verlassen Rußlands für dienstuntaugliche
Deutsche im wehrpflichtigen Alter , wird darauf hm»
gewiesen, daß eS sich für Angehörige der in Betracht
kommenden Deutschen empfiehlt, sich nach einiger Zech,
falls diese bis dahin nicht m Deutschland emgetroffm
sind, an das Auswärtige Amt zu wenden. °

+ Am 22. März d. I . hat im Landwirtschaftsministerium
eine Sitzung stattgefunden, an der die Vertreter de,
Verkaufsvereinigung für Stickstoffdünger m Berlin und
die Abnehmer von Kalkstickstoff beteiligt waren . Die Ver»
sammlung hat einstimmig beschlossen, die letzt noch au«
Vorräten und Produkten bis 16. April d. I . der Ver-
kaufsvereinigung für Stickstoffdünger zur Verfügung
stehenden Mengen Kalkstickstoffgleichmäßig zu verteilen
auf die Mengen, die jetzt noch rückständig find. Unter
Rückständen find diejenigen Mengen zu verstehen, die durch
Abrechnung der gelieferten Mengen von den zu 100  Prozeuß
eingesetzten Kontraktmengen festgestellt werden. Die Be¬
zieher, die eine gerichtliche Beschlagnahme der ihnen zrN
stehenden Gesamtlieferung bewirkt hatten, haben sich
infolge des Beschlusses verpflichtet, die BeschlagncchrAS
»urückzunebmen. , „ . .. . . .

+ Amtlich werden folgende Beförderungen in !>«
Admiralität bekanntgegeben: Admiral ä la suite vor
Usedom ist zum Gerreraladiutanten Seiner Mmestat deS
Kaisers und Königs ernannt worden. Zu Admiralen
wurden befördert : die Vizeadmirale Brachmann und
o. Krosigk. Den Charakter eines Admirals hat erhalten
Vizeadmiral Grapoiv.

+ über die Art der unter Umstanden angeordneten
Schweine Enteignung wird amtlich mitgeteilt: Durch die
Bundesratsverordnunq -vom 25. Februar sind für Schweine
von 120 bis 200 Pfund Lebendgewicht Richtpreye be¬
stimmt. die für den Fall einer Enteignung ber der Fest-
sebung des Übernahmepreises zugrunde gelegt werden
sollen. Diese Maßnahme hat die Besorgnis hervor¬
gerufen, daß nunmehr die für die Gemeinden zur Sicher¬
stellung von Fleischvorräten erforderlichen Schweine haupt¬
sächlich durch Enteignung beschafft werden sollen. Die
Befürchtungen sind unbegründet Die Gemeinden oder die
Zentraleinkaufsgefellschaft in Berlin werden vielmehr
bemüht sein, die erforderlichen Schweine weiterhin frei¬
händig aufzukaufen. E ue Enteignung kommt erst in
Frage , falls den Gemeinden die Erfüllung der ihnen
obliegenden Zwnugspflicht zur Ausspeicherung von
Schweinefleiich-Dauc !waren infolge Mangels genügenden
Angebots von Schweinen oder durch die Höhe der Preis¬
forderungen erschwert oder unmöglich gemacht werden
sollte.

4- Zur Einschränkung der Malzverwendung in den
Bierbrauereien hat der vreußische Finanzminister eine
bemerkenswerte Verfügung erlassen. Eure ersparte Menge
im Sinne der Verordnung des Bundesrats über d,e Ein¬
schränkung liegt hiernach auch dann vor, wenrr eme

Brauerei die festgesetzte Malzmenge in dem entjprecyenden
Zeitabschnitt überhaupt nicht oder nur zum Teil verwenden
will . Gibt die Brauerei eine solche Erklärung ab, so darf
sie die ersparte Menge schon in demselben Zeitabschnitt, in
dem sie erspart wird , auf eine andere Brauerei übertragen.
Ruhen Brauereien und wollen deren Inhaber die fest¬
gesetzten Malzinengen alsbald auf eine andere Brauerei
übertragen , so haben sie der Hebestelle schriftlich die ver¬
bindliche Erklärung abzugeben, daß sie den Brauereibetrieb
nicht wieder aufnehnien werden.

Italien.
X Die italienische Kammer hat sich bis znm 22. Mai

vertagt ; Ministerpräsident Salandra setzte sich für diese
Vertagung ein, indem er gegen einen Antrag Turati
sprach, der in Anbetracht der Lage nur bis zum 15. April
vertagen wollte . Salandra sagte, es liege der Regierung
fern, ohne Parlament regieren zu wollen : wenn sie
trotzdem etivas längere Parlamentsferien Vorschläge, so
wolle sie eoen alle ihre Aufmerksamkeit auf die inter¬
nationale Lage richten können. Bezüglich der auswärtigen
Politik habe sie wiederholte Beweise des Vertrauens der
Kammer empfangen, welches ja nur ein allgemeines sein
könne und bedeute, daß man der Regierung die größte
Aktionsfreiheit lasse.

Türket
x Kaiser Wilhelm sandte an Enver-Pascha ein Glück¬

wunschtelegramm für die glänzenden Erfolge an den
Dardanellen » worin er auch Enver-Pascha bittet, dem
tapferen Kommandanten der Festungen an den Dardanellen
Djavid -Pascha ebenfalls seine herzlichsten Glückwünsche '
übermitteln zu wollen. Das Telegramm schließt mit den
Worten : „Möge Gott auch ferner mit unfern Waffen¬
brüdern sein!"

Chronik

Rußland.
X über die Ausbreitung der heimlichen Trunksucht

in Sibirien wird auS Petersburg durch den „Rjetsch"
berichtet: Alle früheren offiziellen Alkoholverkaufsstellen
sind zwar geschlossen, doch sieht man mehr Betrunkene in
den Straßen als früher, was auf heimliche Alkohol¬
fabrikatton zurückzufiihren ist. In Charbin arbeiten die
Spiritusfabriken Tag und Nacht, ohne die Bestellungen
aus Sibirien bewältigen zu können. Im Gouvernement
Irkutsk entdeckte die Polizei 60 heimliche Fabriken. Die |
Lauern berichten, daß die Hochzeiten nicht anders wie
früher gefeiert werden, da der Wodka jetzt ist Sibirien
bMgerf ‘ als • *' —- - ;
Kleine Kiiege ^ ou.

London, 23. Mürz. Die schweren Verluste an e'ng«
lischen Offizieren bei Neuve Cbapelle sind angeblich dem
Umstande zuzuschreiben, daß beim Vormarsche über das von
Hecken und Gräben durchschnittene Land die Führer voraus«
geben mußten, um das Terrain zu untersuchen und denesten Weg zur Umgehung und Übersteigung der Hindernisse
ausfindig zu machen.

London, 23. März . Generalmajor Sir William
Robertson wurde zum Chef des englischen Groben
General st abs ernannt . Robertson ist 65 Jahre , begann
seine Laufbahn als Soldat und erwarb sich einen Ruf in
den indischen Feldzügen und im Burenkrieg; Robertson war
aber nie Truvvenführer.

Paris , 23. März . Das französische Schlachtschiff
„Gaulois " soll, sobald die Witterung es gestattet, flott-
aemacht und in ein Trockendock gebracht werden. Die Aus¬
besserungen an dem englischen Panzerkreuzer „Inflexible"
sollen in kurzer Zeit beendet werden können. Der
„Nouvelliste" erfäbrt, daß auch der Panzer „Jaurögutberry"
nach den Dardanellen gesandt worden ist.

Petersburg , 23. März. 23 Jahrgänge ungedienter
Reichswehr erster Klaffe find zur Eintragung in die Listen
aufgefordert worden. Infolge von Ärztemangel sind
Studenten und Studentinnen älterer Semester zur Krankrn«
pflege und als Ärzte he rangezogen  worden.

Kus In - und Hueland.
Berlin, 23. März. Prinz Adalbert von Preußen ist

tum Korvettenkapitän und im Heere zum Major befördert
worden.

München, 23. März . Heute nacht ist hier der Präsident
der Akademie der Wissenschaften. Professor Karl Theodor
v. Heigel im 73. Lebensjahre an einer Magenentzündung
gestorben. mf etersbnrg,23.März. Rußland beabfichttzchMo nov oleee. Zündhölzer und Petroleum einzuführen und die
Elektrizi-A zu besteuern, mit Ausnahme der für Fabrikbetriebe
benötigten.

Sofia , 23. März . Das . Amtsblatt " veröffentlicht ein.
Gesetz über öffentliche Fürsorge, wonach eine vom Munster»
rat ernannte Kommission die Lebensmtttelpretse für reden
bewohnten Punkt festzustellen habe. Diese Preise werden
vom  Ministerrat bestätigt. Wird von den Eignern der Ver¬
lauf zu den festgesetzten Preisen verweigert, so nimmt die
Kommission den zwangsweisen Verkauf der Lebens,
mittel vor.

London, 23. März. . Daily Mail" meldet: Um ihren
dringenden Koylenbedarf zu decken, bat die italienische
Regierung eine Anzahl von englischen Dampfern
gechartert, darunter sechs, die Firmen in Cardiff geboren.

Washington , 23. März. Der holländische Gesandte hat
dem Staatssekretär Bryan unformelle Mitteilungen über
den Inhalt der Note gegen das Verbot des Handels der
Neutralen mit Deutschland gemacht, die Holland an Eng¬
land und Frankreich ger ichtet bat.

Bismarckfeier am i. Hpril in Berlin.
Die Anordnungen des Kaisers.

Soeben hat der Kaiser bestimmt, daß am hundert¬
jährigen Geburtstag des Fürsten Bismarck an dem ihm
errichteten Nationaldenkmal vor dem Reichstag eine
Feier stattfindet, deren Art und Umfang dem Ernst der
Zeit und der Stille der Karwoche , in die der Gedenktag
fällt , entspricht.

Es ist vorgesehen, daß ein Vertreter des Kaisers, der
Bundesrat und der Reichstag, das preußische Staats»
Ministerium, der preußische Landtag und der Magistrat
von Berlin sich in der Wandelhalle des Reichstags ver»
sammeln, von dort sich zum Denkmal begeben und vor
diesem Kränze niederlegen. Der Berliner Scmgerbund und
Chöre der Berliner Schulkinder werden Lieder vortragen.
Vertreter der Militär - und Zivilbehörden. der Hoch-, Mittel»
und Volksschulen werden auf der Freitreppe , den Rampen
zum Reichstag und um das Denkmal Aufstellung nehmen;
ebenso Vertreter von Vereinen, dre sich an der Feier zu
beteiligen wünschen. Schon jetzt ist die Zahl solcher
Vereine sehr groß. Weitere Anmeldungen nimmt der
Vorsitzende des Berliner Bismarck . , huffes, Justizrat
Schmidt , Frier rä t . 248 entgegen. Meldungen müssen
bis spätestens den 27. März erfolgen. j

Kriege- m
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

22 Mär, . Die seit 4‘/a Monaten von den Russen be.
lauerte Festung Przemysl in Galizien muß wegen Nahrungs,
wanael kapitulieren. - Bei einem Gefecht in Sudwestafrika
am Barren-Kopje zwischen Deutschen und Engländern er»
leiden die Engländer nach eigenen Angaben sehr schwere

^23 ^ März . Im Westen werden Angriffe der Franzosen
kel Arras bei Beau-Sejour . bei Combres. Apremont und
Flirev abgeschlagen. Schwere Verluste erleiden d e Iran-
zosen nordMich von Badonviller. - Im Osten besetzen die
Unfern auf der Verfolgung der aus Memel vertriebenen
Russen Ruisisch-Krottingen und befreien 3000 deutsche Zivil-
per onen. die von den Russen versch eppt waren. Rusfilche
Angriffe am Orzyc werden zurückgewiesen. _

Bunte Zeitung.
Bismarck zum RI-Bootkrieg . In der Flottenrede,

die des Reiches erster Kanzler im Reichstag am 9. Januar
1885 hielt, steht zu lesen; „Sollte Deutschland wirklich
außerstande sein, eine Seemacht zu halten, die allen übrigen
Mächten außer England und Frankreich gegenüber die
See halten kann, letzteren gegenüber sie auch halten wird
nach dem Geiste, den ich in unseren Seeleuten kenne, ent»
weder über der See oder unter der See ? Natürlich
meinte Bismarck den Todesniut unserer wackeren Blau¬
jacken, die eher bis zum bitteren Ende im kalten Wellen¬
grab kämpfen, als die Flagge streichen würden . Aber in
unseren Tagen mutet Bisniarcks Redewendung wie eine
prophezeiende Anspielung auf den V-Bootkrieg an.

Liebe und Patrouillenfang . Ein hübsches Ge-
schichtchen erzählt ein katholischer Geistlicher in einem
Feldpostbrief an den Dortmunder Generalanzeiger . Die
weiblichen Mitglieder einer feindlichen Familie , in der ein
deutscher Gefreiter im Westen einquartiert war , wollten
das augenscheinliche Interesse, das er der einen Haus¬
tochter entgegenbrachte, für das französische Heer aus¬
nutzen. Das junge Mädchen, das an dem schmucken
deutschen Krieger wohl auch großen Gefallen fand, so daß
ihm seine Rolle nicht schwer fiel, ging dem Braven mit
gewohnter Evaschläue um den Kriegsbart , es kam zu
zärtlichen Schäferstündchen, bei denen auch der französische
gute Rotwein aus den, Faniilienkeller auf die Stimmung
des Deutschen in reichlichem Maße einwirken durfte. Als
Jeannette , so heißt die moderne französische Delila , ihren
Simson durch Küsse und Wein genügend vorbereitet hielt,
fragte sie plötzlich: „Du , Schatz, weißt du auch noch
richtig der Parole , wenn du nachher aufziehen mußt auf
das Wach?" Unser braver Gefreiter aber war schlauer
als Simson . Er merkte sofort den Braten und antwortete
barmlos : „Gewiß, die Parole ist heute Hindenburg ."
Selbstverständlich war die Parole keineswegs Hindenburg,
und der Gefreite, der nicht auf den Kopf gefallen war,
dafür aber um so heißere Sehnsucht nach dem Eisernen
Kreuz hegte, meldete die Geschichte gleich und bat, einen
bestimmten Posten beziehen zu dürfen. Einige Nacht¬
stunden vergingen und es passierte nichts. Dann aber, so
gegeu 1 Uhr, tauchten gleich fünf „Feldgraue " auf, aller¬
dings trugen zwei Infanteristen Artilleriehelme . Unser
Gefreiter : „Halt , wer da?" — Patrouille : „Parole Hinden¬
burg ." — „Gut , passieren." — Und diese famose Patrouillö
passierte, bis sie außer Sehweite prompt „in Empfängst
genommen wurde. Diese „Patrouille " wiederholte sich
sogar dreimal mit demselben Erfolge . Der Fang war
ausgezeichnet, denn es waren einige französische Offiziere
und einige Geniesoldaten zum Minenlegen , die unter den»
Schutze der Nacht und des Regens ihre Sache auszu¬
führen hofften. Der Gefreite bekam natürlich sein EiserneZ
Kreuz für die große Überlegung und Geistesgegenwart,
die er in „schwacher" Stunde bewiesen hatte . So haß
also die „Parole Hindenburg " selbst in Frankreich ggfö
roaen."

© Eiserne Ringe bei Deutsch-Amerikaner ». In der
am 16. Februar im Deutschen Hause zu San Francisco
abgehaltenen Versammlung der Deutsch-Amerikaner wurde
beschlossen, alle goldenen Ringe durch eiserne zu ersetzen.
Die gesammelten Ringe sollen den, Deutschen Reiche als
Kriegsspende überwiesen werden. Das deutsche Konsulat
Kat hie Vermittlung überuomme«.

Lokafes und provinzielles.
Merkblatt fiir den 35 . März.

Sonnenaufgang 668 II Mouduntergang 3*; B.
Sonnenuntergang 6" II Moudanfgang 10 ' B.

1801 Dichter Friedrich v. Hardenberg (Novalis ) gest. — 1822
Theolog Albrecht Nitschl geb. — 1831 Sieg ber Österreicher über
die Italiener bei Ntmini. — 1835 Dichter Karl Augustv. Hetgel
geb. — 1842 Italienischer Dichter Antonio Fogazzaro geb. —
1860 Politiker Friedrich Naumann geb. — 1907 Chirurg Ernst
v. Bergmann gest. — 1912 Pibrgog Wilhelm Münch gest. —
1914 Provenzalischer Dichter Frtzderic Mistral gest.

□ Seife sparenl Der Krieg, der uns aufgezwungen
worden ist, hat Dingen Bedeutung und Schwergewicht ver¬
liehen, denen wir im Frieden keinen Gedanken gewidmet
hätten. Das Fettquantum zum Beispiel, das dem deutschen
Volke jetzt zur Verfügung steht, ist nicht so ,iroß. daß wir
uns den Luxus leisten könnten, große Teile davon zur
Seifenfabrikation herzugeben. Ein Leben ohne Seife kann
man sich als moderner Kulturmensch nun allerdings nicht
gut vorstellen, und es ist auch nicht anzunehmen, daß es zu
einem völligen Mangel dieser Lebensnotwendigkeit kommen
wird : denn es fallen immer noch genügend Fette ab. die zu
nichts anderem zn verwenden sind. Aber teurer ist die Seife
bereits geworden. Und da darf man unseren Hausfrauen
vielleicht raten, sich der Künste ihrer Urgroßmütter wieder
etwas zu erinnern. Jedes Tröpfchen Fett , das etwa von
den Geschirren ins Abwaschwaffer kommt, sollte gesammelt
und, wenn man dies kann, zu Seife verkocht werden.
Andernfalls findet man in jedem Seifensieder einen willigen
Abnehmer. Vor allem aber sollte auf eines geachtet werden,
nämlich auf Sparsamkeit im Seifenverbrauch, natürlich nicht
etwa nach der Richtung hin. daß man sich oder seine Wäsche
weniger wäscht. Man soll aber die Seife stets so trocken als
möglich halten, da sie sich andernfalls in wesentlich größerem
Umfange als nötig abnutzt und sollte sie vor allem nicht zu
Zwecken heran-iehen, zu denen man ebensogut andere Dinge
verwenden kann. Jede erfahrene Hausfrau weiß, um wie
vieles billiger und praktischer es ist, „hartes " Wasser mit
Soda in „weiches" zu verwandeln, statt es direkt zur Wäsche
zn benutzen. Denn in letzterem Falle dienen große Mengen
Seife allein dem Weichmachen des Wassers, ohne die Wäsche
zu säubern. Man kann aber noch mehr tun. Tisch- und
Küchenwäsche wird fast stets ziemlich beträchtliche Mengen
Fett enthalten. Seht man nun dem Waschwasser etwas
mehr Soda zu, als zum Weichmachen notwendig, so bildet
diese aus den erwähnten Fettresten Seife, die reinigt und
so gekaufte Seife sparen hilft. Soda aber ist erheblich billiger
als Seste, namentlich jetzt!



*** Vas Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier
Theod. Fuchs (Sohn der Herrn Lehrer Fuchs), der zur Zei.
vor Verdun ficht.

* Mehlbehandlung. Die in vielen Haushaltungen
vor Einführung der M.hidefchränkung eingekauften Vorräte
find leicht dem Verderben ousgefetzt und müfien, um fie
davor zu schützen, alle 14 Tage tüchtig umaeiührt werden,
auch ist Aufbewahrung cn einem trockenen, lustigen Ort ge¬
boten. Sollten sich bereiis Mieten im Mehl gebildet haben,
fo ist Durchfiebung zu empfehlen.

*  Schutz den Vögeln . Wie der Herr Regierungs-
prüfident bekannt gibt, ist es im RegierungsbezirkWiesbaden
untersagt. Vögeln mit Fangeisen oder Selbstschüfien, die an
Pfählen oder anderen über die Umgebung hervorragenden
Gegenständen angebracht find, nachzustellen. Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geldstrafe bis zu 10 Mk. oder mit Haft
bestraft.

*** Der Tee reicht aus . In der letzten Zeit ist
vielfach daraus aufmerkfam gemacht worden, mit Rücksicht
aus die augenblickliche Lage den Teeverbrauch durch Ersatz
mittel zu ersetzen. Dadurch wird der Anschein erweckt, als
ob in Deutschland Mangel an Tee herrsche und sein Genuß
augenblicklich viel zu kostspielig wäre. Nun ist aber voll¬
ständig genügend Tee im Inland vorhanden, was schon dar¬
aus hervorgeht, daß die Ausfuhverbote wesentliche Erleichter¬
ungen erfuhren. Andererseits ist so viel guter und preis-
werter Tee vorhanden, daß man im Interesse de» Ver¬
brauchers und des gesamten deutschen TeehaudelS nicht zu
E satzmilt.ln zu greisen braucht.

* Der Eisenbahnminister genehmigte für solche
B diensteten, die an ihrem D'enst- oder Wohnorte keineG *
legerch it haben, Feld» oder Gartenbau zu betreiben, während
der KciegSzeit nach einem in der Nähe g legenea Orle, an
dun fie nachweislich Land gepachtet haben, freie Fahrt zu
d fien Bewirtschaftung. Gluchs Vergünstigung gilt für b e
Aogehö igc» ihres Hausstandes.

CUitferuitgsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das Ties liegt über Westeuropa ausgebrei.et.
Aussichten: Mild, regnerisch.

Niederschlag am 24. Wfaz:  0,4 Miili.n.

Uereins-tlacbrichten.
Iugendkomxagnie.

Heute abend8.30 Uhl : Hebung IN der Turnballe.

E n Posten Mädchen- »nd
Knaben

Süd-Wester=
Hü!e in Leder, Stoff und
Sammt ohne Rückstt auf der
Werl per Stück1 Mk. so lang:
Vorrat reicht.

R u d. N eu h a u S.

verleibt eia zartes  reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echteSteckenpferdSeife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.

Die verschwenderische Kartoffelschälers«. Wie sehr
unsere Frauen von dem Problem der kriegsgemäßen Er¬
nährung und der weisen Streckung der Nahrungsmittel
erfüllt sind, zeigt ein nettes Geschichtchen, baS der Frkf.
Ltg. aus Baden erzählt wird: In einer mittleren Stadt
wird zum Besten des Roten Kreuzes ein großes Öl¬
gemälde von E. Holtzmann verlost; ausgestellt ist es in
dem Schaufenster eines Kolonialwarenhändlers und heißt
„Die Kartoffelschälerin*: eine gute Alte, in ihrer Küche
sitzend und eifrig das jetzt eine so große Rolle spielende
Knollengewächs schälend— ein zeitgemäßes Bild, das
viele Beschauer anzieht. Ich sehe, wie ein Mann aus
dem Volke Miene macht, ein Los zu erwerben: aber noch
hat er, mit seinem Geldbeutel in der Hand, die Laden¬
schwelle nicht erreicht, so ruft ihn seine biedere Ehehälfte
zurück mit den Worten: „Seppel, kaaf kee Los, die Fraa
schält mer die Kortoffle zu dick, ich mag des Bild net,
's gab norr e schlecht's Beispiel for die Mädche da»
heem!"

Was die russische Soldateska alles stiehlt, geht
u. a. aus einer Mitteilung des Kuratus Hosenberg aus
dem von den Russen zerstörten ostpreußischen Orte Flamm-
berg hervor: Herr H. schreibt folgendes: „Dieser Tage er¬
hielt ich von der Kommandantur des Gefangenenlagers
Friedrichsfeid bei Wesel einen eingeschriebenen Brief als
Heeressache zugesandü Mein Erstaunen war groß, als ich
bei dessen Öffnung meine Lebensversicherungspolice er¬
blickte, die beim Einfall der Russen in Flammberg aus
einem verschlossenen Geldschrank gestohlen wurde. Genannte
Police wurde einem russischen Gefangenen abgenommen,
der allerdings behauptete, selbige im Wald zwischen Lodz
und Warschau gefunden zu haben. Ich halte aber diese
Aussage für eine Lüge. Die Police ist ausgestellt über
3000 Mark . Die Zahlen konnte der Russe lesen, das
übrige wahrscheinlich nicht. Es ist also anzunehmen, daß
er das Schriftstück für ein Wertpapier über 3000 Mark
hielt und einen guten Fund gemacht zu haben glaubte.
Hätte dieses Papier, wie er angibt, einige Zeit im Freien
gelegen, dann wäre es durch Regen und Wind sicherlich
arg zugerichtet worden; dem ist aber nicht so; das Papier
ist vollständig intakt, nur einige Abdrücke „russischer
Sauberkeit" sind daran wahrzunehmen! Es fehlen mir
noch eine Police und ein Sparkassenbuch, die damals von
den Russen gleichfalls gestohlen wurden. Vielleicht erhalte
ich sie durch Zufall ebenfalls über Gefangenenlager
zurück!*

MmiljlheTekegcmmtteö.Malst'sthenTel.Müros.
«rohes«auplquartter»24. Ittärz 1915,3 Uhr Nachmittags.

Westlicher Mmegsschriuplatz.
An dev Champagne fanden mtv Artillerie«

käinpfe statt
In » priefterwald »»rrdwestlich nrn -̂snt

a lUjnffjit wurde der Feind, der «nr einen
Geländeaewinn streitig »naenen wellte , zu«
rnekgewsrsen.

Erne»»te seindtillze Angxisse nsrdsftti ĥ
**©»» Badsnnillerr und an» Reiehraekerksps
llraehei» in »»»»serein Heuer z»»san»n»en.

An» ^ artn »K»,nsweilerksps wird zur Zeit
wieder gekäinpst.

Westlicher Kriegsschauplatz
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen machten bei Po-

langen 500 Russen zu Gefangenen, erbeuteten3 Geschütze, 3 Maschinen¬
gewehre und jagten dem Feind viel geraubtes Vieh, Pferde nnd sonstiges

Bei Laugzargen südwestlich von Tanroggen und nordöstlich von
Mariampol wurden ruff. Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen.

Nordwestlich von Ostrolenka scheiterien mehrere ruff. Angriffe. Hier
nahmen wir dem Feind 20 Offiziere, über 2500 Mann und5 Maschinen¬
gewehre ab.

Auch östlich von Plock mißlangen mehrere feindliche Vorstöste.
Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen Besatzung von

Prhzemisl, die nach4 opfervollen Monaten der Verteidigung nur der Hunger
niederzwingen konnte.

Bei den Kämpfen nördlich Memel havell unsere Seestreitkräfte die Ope¬
rationen von See aus unterstützt. Dabei wurde am 23. März vormittags
Polangen beschoffen nnd die Straße nach Libau unter Feuer gehalten

Der KommandantS. M. S. Dresden ist mit der Besatzung des
Schiffes an Kord eines chilenischen Kreuzers in Ualparaffo eingetroffen.
Cr berichtet dienstlich folgendes; Am 14. Mär? vormittags kamS. M.
S. Dresden?u Anker in der Cumberlandbncht der Injel Fernande?. Hier
wurde das Schiff von den englischen Kreu?ern,Kent,",Glasgow"und dem
Hi!fskreu?er Drama"angegriffen. Der Angriff erfolgte aus einer Richtung
in derS. M. S. Dresden nur ihre Heckgejchütze verwenden konnte. Die
Dresden erwiderte das Fener bis alle verwendbaren Geschütze und 3
Mnnitionkammern unbrauchbar geworden waren- Um?u verhindern, daß
das Schiff dem Feind in die Hände stet, wurden Uorbereitungen?nr
Dersenkneg des Schisses getroffen nnd gteich?eitig ein Unterhändler auf
den Gtasgwo gesendet, der darauf hinwies, daß S. M S- stch in
neutralen Gewässern befinde

2XMonat!, je 40 Seiten mit Schnittbogen.
*»rS3S3naN. I .- ilitÄÄ
Iiiii-Prth lmwft fenk kbl !ll (] lebvCfll. MUL
jährlich.-Tausende Bilderu. Modelle.

Da die „Glasgow" trotz dieses Hinweises den Angriff fortsetzten wollte, wurdeS . M. S . „Dresden"
gesprengt und versenkt. Um 11.15 Uhr sank das Schiff mit wehender Flagge, während die Besatzung drei
Hurrahs auf Se. Maj. den Kaiser ausbrchte.

Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Darstellung, daß S . M. S . „Dresden" unter Hissen
der weißen Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Am Freitag, den 26. März, vormittag? 10 Uhr be¬
ginnend, kommenc r» den Distrikten 33 Allmond, 39 Esch-
doch zur Versteigerung:

73 Rw>buchen Scheit
9 „ „ Knüppel

136 „ , Reiserlnüppel
Zusammenkunft an der Saatschule in Oberdvrret

vcaudach, 23. März 1915._ Der Magistrat.
Die Gemeindesteuerliste pro 1915. en'hllleno die Steuer¬

pflichtigenm" C kommen lni zu 90 Mk. wird vom 1. 2Y?ri
ab 14 Tage lang, bis einschl. 14. Rathause Zimmer
Nr. 6 zur Einstcbt offen gelegt. Gege. die Veranlagung steh
den SteueipflichU.r binnen einer Au-sch' 'ßscist von 4 Wochen
nach dem 14. April, also spätestens 13. Moi der Einipiuch
an die Einkommensteuee-Veranlagungskommifsioniu St . Goars¬
hausen zr

Braubach, 23 Mä.. 1915._ Der Magistrat.
Ein Teil der bestellten Schwelnestetsch-Donerware ist

eingetroffen und können die Besteller gegen Barzahlung dir
Ware im Rathause abholen.

Weitere Bestellungen auf Dörrfleisch das Pfd. za 1,30
Mk. und Schinken im Gewicht von 10—30 Pfd. zu 1,45
Pfg. dos Pfd. werden noch entgegengenommen.

Braubach. 24. März 1915._ Der Magistrat.
Die Gelder für den gelieferten Hafer können aufHoer

Stadtkaffe abgehoben werden.
Braubach, 23. März 1915. Der Bürgermeister.

Die Lauben stnd wegen der Saat in den Schlägen
za halten.

Braubach, 23. März 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die Unzuchtŝ öhlFHd Frechheit hat . unter uns-rer

schulpflichtigen und schulentlaffenen Jugend derart überhand
genommen, daß wir un» veranlaßt sehen, zukünftig mit den
strengsten Strafen gegen die Frevler an guter Zucht und Sitte
vorzugehen. Die Pvlizeibeamten find angewiesen, daraus zu
achten, daß schulpflichtige Kinder ohne genügenden Grund nach
Anbruch der Dunkelheit stch nicht mehr aus der Straße aus-
hallen. Ganz besonder« aber fordern wir die Eltern auf, uns
darin zu unterstützen und ein wachsame« Ange aus ihre Kinder
zu haben. Soll auch weiterhin ein gesunde», edler Geschlecht
für da« Vaterland erwachsen, so muß der Keim dazu in die
Jugend gelegt werden.

- Äraubach, 20. März 1915. Die Polizeivcrwalluna ._
Alle Arbeitgeber werden ersucht, die Jnvaliden-Vcrsicher-

ungrbeiträge ordnungsmäßig und vor allen Dingen rechtzeitig
zu verwenden. Unvermutete Prüfungen von Quittungskarlen
find zu erwarten.

Braubach, 20. März 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die Gewerbesteuerrolle des Steuerjahres 1915 liegt

vom 29. März bi« 4. April d. I . im Rathause Zimmer3
öffentlich aut.

Braubach, 20. März 1915._ Der Bürgermeister.
Da« Kgl. Standesamt ist am Karfreitag und am Oster-

montag jedesmal vor. 9—10 Uhr vormittags geöffnet.
Bravbach, 25. März 1915. Der Stadesbeomte.

Gin Waggon Superphosphat
(hochprozentig) kommt in den ersten Tagen zur Entladung.

G' fl. Bestellungen erbittet

Ghr. Wieqhardt.

Empfehle außer meinenGavteir-
Käiiievcien

deutschen und ewigen Kleesamen,
Saalmais und Saatwicken

in gesunder, keimfähiger Qualität.
Chr. Wieqhardt.

Drahtgeflecht
zum Einzäumen ver Gärten, iowie

Stacheldraht uud Krampen
hält stet« in allen Sorten und billigen Preisen aus Lager.

Georg Philipp Clos.

Danksagung.
Für die vielen rührenden Beweise liebevoller Anteil¬

nahme bei der Krankheit und dem Heimgange unserer
kleinen Liebling«

Hellimit Hoeser
die unseren Herzen so sehr wohlgetan haben, sagen wir
unseren

innigsten Dank.
Die trauernden Eltern & Großeltern.

Braubach, 24. März 1915.

Für Sie. Verbraucher von
künstlichem Dünger

wird e«

höchste Zeit
den Bedarf einzudeckeu. Die Vorräte werden in Kürze ge
räumt sein; Ersatz läßt sich entweder gar nicht oder nur zu
sehr hohen Preisen heranschaffen. Von meinen kleinen Be¬
ständen empfehle ich noch:

Peru -Guano
Original„Iüllhornmarke"
Superphospyat(hochprozentig)

Kali 40 pCt.
Chr. Wieghardt.
Schüleraufnahme.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet am Samstag

den 27. März von 8 Uhr morgens ab in Klaffe8 des
Schulhause» statt.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum 31. März
d. I . das 6. Lebensjahr vollenden.

Soweit die Raumverhällniffe es gestatten, können noch
Kinder ausgenommen werden, die nach dem 1. April das 6.
Lebensjahr zurücklegen, vorausgefitzi, daß sie nicht in ihrer
körperlichen uud geistigen Entwicklung zurückgablieben find.

Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen. Für
nicht in Brauboch geborene Kinder ist außerdem noch der
Geburtsschein oder Fambienstammbuch erforderlich.
_ Müller, Rektor.

Ostei postkarten
(auch patriotische)

sind in schönen Mustern eingetroffen,A . Lexnb.

Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison

empschlr eine große Auswahl

Damen -, Mädchen-
und Kinder-Hüten

von gen einfachsten bis zu den feinsten zu
billigen Preisen.

Umarbeitungen  werden geschmackvoll und ;
schnellsten« ausgeführt.Konfirmanden=Hüte

zu billigen Ausnahmepreisen.

Frau Berta Baus.
■ ■ MBIMH— — A-~r ’MEWM — — m

Für die Kommunion und Konfirmation
empfehlen wir:

Alei - erstoffe
in schwarz, weiß uud farbig in gediegenen Qualitäten zu

billigen Preisen.
Geschw. Schumacher.

üisti* ui
lilfb

iCClttfl
klsttff

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
A . Lemb.

Todes-Anzeige.
Rach langer Ungewißheit erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Gatte,
Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel

im Reserve-Jnfanterie-Rgt. Rr. 80
in Neuchateau im Alter von 31 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland gefunden hat.

In tiefer Trauer
Die trauernden Hinterbliebenen.

Braubach, Worms u. Tresiingen, 25. März 1915.
Da« Seelenamt findet am Montag vor«

mittag 7.15 Uhr statt.

Hodes-Knzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, heute

Morgen 8 30 Uhr meinen lieben Gatten, unseren
treusorgenden VoterHerr

Ludwig Leitweil
im Alter von 47 Jahren nach langem, schweren,
in grober Geduld ertragenem Leiden zu sich in
die Ewigkeit abzurusen.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil¬
nahme an
Die trällernde Gattin nebst Kinder.

Braubach, Prinzenstein, Ludwigshafen, Trier,
den 24 März 1915.

Die Beerdigung findet am Freittag Nach¬
mittag 4 Uhr vom Tcanirhause Schloßstraße
aus statt.

feinste vollfctte Ware empfiehlt
Jean Engel.

Große Auswahl

Regenscliinne
für Kinder, Damen nnd

Herrn bei
Geschw Schumacher.
Eine ichöne

ialtonipofiiiüii)
(2 Zimmer, Küche und Zube-
hör) zu vermieten.

Geschw. Zeuner,
Gartenstraße 9.

Reu eingetroffen!
Große Auswahl in allen

Artikeln der

Erftiiilgs-
AilsstMn-en

_Rud . Nienhaus.
Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Bergarbeiter
(Hauer und Schlepper) für
Grube Nosenberg in Braubach
gesucht.

Kofi und Wohnung in der
Menage Waldburg.

Frühjahrs-Neuheiten
find in reicher Auswahl einge-
t offen.

Geschw. Schumachrc.

Altar Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.

Papierwäsche
(tragen , Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

Lhr. wiegharöt.

Korsetts
für Damen und Kinder in
jflin Weiten.
Gute Ware — billige Preise
Geschw . Schumacher.

Weinvergs-
pfähte
imprägiert

treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Lhr . wieghardt.
Sämtliche

Besatzartikel und
Zutateu

zurLriiWrL-Sf uctöetci
in reichster Auswahl neu ein¬
getroffen.

Ru d. ^Neubau s.
Reizende Neuheiten zur

Dütmslhimdtm
ttnöpse , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen
» Geschw. Schumacher.
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